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Deutscher Reichstag.
Berit « , 22 . Nov . Haus und Tribünen sind gut

tzesttzt . Am Bundesralstisch die Staatssekretäre v . Beth-
rmrnn-Hollweg und Stengel . Präsident Graf Srolberg

^eröffn« die Sitzung um 2 (K Uhr und macht , nachdem
das Verzeichnis der eingegaugenen Vorlagen verlesen ist,
die Mitteilung , daß er im Namen des Reichstags an
der Bahre des dahingeschiedenen Großherzvgs von Baden
einen Kranz niedergetegt habe, woraus ihn der regierende
Awßherzog beauftragt habe, dem Reichstag seinen herz¬
lichsten Tank auszusprechen , — Zu Ehren der verstor¬
benen Abgeordneten Nießler und Dasbach erhebt sich das
HauS von den Sitzen . Der Präsident teilt iveiter mit,

i daß er zu der Gesurr eines Sohnes des Kronprinzen dem
! Kaiser und dem Kronprinzen die Glückwünsche des Reichs¬

tags ausgesprochen habe und ihm von diesen herzlicher
Dank übermittelt worden sei . — Ihre Mandate haben
niedergelegt die Abgeordneten Burlage (Ztr . ) und Mies -
zkowski (Pole ) . Neugewählt wurden die Abgeordneten
Nisderlöhner und Graf Galen.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, die
nur aus Berichten der Petitionskommission
besteht. Zunächst gelangt die Petition betreffend die so¬
ziale R e sorni im Handelsgewerbe zur Besprech¬
ung. Die Kommission beantragt Ueberweisung zur Be¬
rücksichtigung. M 0 lkenbuhr (Soz . ) spricht sich für den
Kommissionsantrag ans und polemisiert gegen den deutsch -
nationalen Handlnngsgehilfenverband. Schack (wirtsch.
Byg . ) erklärt die Angriffe des Vorredners gegen diesen
Vsämnd für ungerecht . Der Verband wolle mit der So -

'
Mrldemokratre nichts zu

'tun haben .
'Der Redner legt

Hann die Einzelheiten der Petition dar , die insbesondere
die baldige Schaffung einer ausreichenden Pensions - und
Hinterbliebenenverftchernng für die Privatangeftelltcn und
den Ausbau der Unfall- und Krankenversicherungsgesetzes
verlangt . Nach einer Entgegnung M 0 lkenbuhrs wird
dem Kommissionsantrag einstimmig entsprochen . — Bei
der Beratung der Petition betreffend Einführung ob¬
ligatorischer Arbeit era usschüsse polemisieren
Hoch (Soz . ) un- hack (wirtsch . VggZ gegen einander.
Der Bericht K> , m Reichskanzler zur Erwäagung bezw .
als Materft : erwiesen . Die Petition des Allgemeinen
Handwerken,esKns in Dresden , die sich gegen eine neue
Betastung der Arbeitgeber ausspricht , wird dem Reichs¬

kanzler zur Kemünisnayme überwiesen . Die Petition der
Znappschaftsälteften des Niederschlesische .n
Knappschaftsvereins um Aenderung des Jnvali -
denversichernngsgesetzes soll dem Reichskanzler als Ma¬
terial überwiesen werden . Die Invalidenrente soll dar¬
nach schon gewährt werden , wenn der Versicherte 50 Pro¬
zent Erwerbsfähigkeit eingebüßt hat . Sachse (Soz . ) em¬
pfiehlt Berücksichtigung . Behrens (wirtsch . Vgg . ) tritt
dein Antrag des Vorredners bei . Erzberger (Ztr. )
verteidigt den Kommissionsantrag, der nach weiterer De¬
batte gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Frei¬
sinnigen, der Polen und der wirtschaftlichen Vereinigung
angenommen wird .

Die Petition um Abänderung der kaiserlichen Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln
vom 22 . Oktober 1901 bittet, dem Wunsch der Apotheken¬
besitzer , eine Beschränkung der im freien Verkehr befind¬
lichen Artikel einzuführen, keine Folge zu geben . Die Pe¬
tition wird der Regierung als Material überwiesen . Es
folgt die Petition betr . Abänderung des Z 100 § der Ge¬
werbeordnung und um Aufhebuirg der hygienischen Ver¬
ordnung betr . die Konzesswnierung des Friseurge -
werbe s . Irl (Ztr. ) beantragt Berücksichtigung . Mal -
kewitz (kons . ) unterstützt diesen Antrag , der von einem
Redner der Sozialdemokratie bekämpft wird . Nach wei¬
terer Debatte wurde die Petition teils zur Berücksichtig¬
ung überwiesen , teils durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt. Hierauf tritt Vertagung ein . — Eingogangen
ist eine Interpellation des Grafen Kanitz be¬
treffend den hohen Reichsbankdiskont . Nächste
Sitzung morgen 1 Uhr mit der Tagesordnung : Unfallver-
sic^ rung.

Die große Leidenschaft der Liebe?)
Von Heinrich DrreSmavs .

Es ist eine vom ethnologischen Standpunkt bemerkens¬
werte , aber lange nicht genügend gewürdigte Tatsache ,
daß die große Leidenschaft der Liebe vorzüglich zwischen
Individuen zu entstehen Pflegt , die durch Verschiedenheit
der Rasfenabkunst oder der sozialen Abstufung voncinan-

G Mit Genehmigung des Verlages aus dein in diesen Tagen
e»scheirenden Buche . Dämon Anslese " von Hei - rich Drteswans . 8S >
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der getrennt sind, oder endlich durch ihre gesellschaftliche
Stellung . Die Dichtung hat sich dieser Erscheinung längst
beinächtigt und sie in gegensätzlichen Gestalten zum Aus¬
druck gebracht, wie Othello und Desdemona , Tristan und
Isolde , Romeo und Julia ) Faust und Gretcheu , dem
bayerischen Herzogssohn und Agnes Bernauer, dem öster¬
reichischen Erzherzog und Philippine Welser, dein Gra¬
fen Wetter vom Strahl und Kätchen von Heilbromr. Was
den ersten dieser Fälle anlangt — wenn wir der Dogen -
tochter germanisches Geblüt zuschreiben dürfen — so Ware
damit, wiewohl nur in poetischer Form , aber gleichwohl
maßgebend für die Wirklichkeit, ein drastischer Beleg er¬
bracht, in welchem Grade der geheimnisvolle Reiz des
Fremdartigen ein solches Weib selbst über das Widerwär¬
tige des negroiden Typus hinwegzutäuschen vermag. Wir
erleben es wenigstens, daß das moderne deutsche Mädchen
vor dem abstoßeirden Mongolenthpus nicht zurückschreckt,
der außerdem des Heldenhaften und Großzügigen eines
Othello ermangelt. Von den übrigen der aufgeführten
Fälle interefsiert uns besonders der letzte . Das Kitt¬
chen von tzeilbronn erfreut sich in der heutigen Frauen¬
welt nicht des besten Ansehens. Man ist ihm gram als
einem Geschöpf, das sich in unwürdigster und unverant¬
wortlichster Weife an einen Mann weggibt, und moderne
Frauenrechtlerinnen lieben das arme Kind als typisches
Beispiel des durch jahrhundertelange Versklavung dem
Weibe angezüchteten Knechtssinnes zu kennzeichnen . Mit
Unrecht . „Kätchen" ist wie „Desdemona" ein in sei¬
ner Art extremer Fall , aber kein undenkbarer und un¬
würdiger. In beiden Fällen gewinnt im Weibe ein In¬
stinkt die Oberhand, ür mächtiger ist als es selber, in
dem Verlangen, einer fremdgeheimnisvollen Rassenhaftig-
keit tcilhaft zu werden . Beim „Kätchen" allerdings dürfte
noch ein anderes .psychophysisches Element mit ins Spiel
treten , das es zu dem ritterlichen, iveltgewandten Grafen
hinzieht, der „ fremde" und doch „verwandte" Art ist für
die „ Kaiserstochter ", als welche Kätchen sich endlich ent¬
puppt. Wir wissen nicht, ob Kleist bewußt oder mehr
instinktiv diesen Zug nach oben in die Seele seiner Ge¬
stalt gelegt hat als ein Sehnen ihrer Natur nach Heim¬
kehr in die höhere soziale Umwelt und in das Blutband ,
aus dem die Niedriggehaltene und Tiefgestellte stammt )

« jedenfalls liegt er in dem Charakter , und dieser ist Psycho¬
logisch so allein vollkommen zu verstehen und zu recht -

> fertigen, nämlich als Heimweh des Blutes , das

Die arrdre Hälfte.
11- Noma « 0 » n M a r l i I> K i l u e r .

' (Fortsetzung . )
Arnold wurde von allen begrüßt ; von Lift mir einem

schwärmerischen Augenausschlag . Sie hatte die Kunde von
dem Mißverständnis mit großer Freude .ausgenommen und
bei sich beschlossen, den . Nachmittag zu benützen, um all
ihr? Liebenswürdigkeit spixlen zu lassen .

Der Kaffee, von vorzüglicher Güte, brachte einige
'

Abwechslung . Arnold saß zwischen Pepi und Lisi und
kmterhielt sich mit der ersteren recht gut , ihre frische

. derbe Art war ihm fast noch lieber, als die leuchtenden
Blicke der blonden, Schwester , so wenig unangenehm ihm

. heute die sichtbare Anbetung des gutes Kindes erschien.
Ihn , den jungen Mann mit gesunden Sinnen , konnte
doch die Schönheit der jungen Person nicht ganz ünge-

^ rührt lassen, und er sprach häufiger mrd lebhafter mit
ihr, als sonst, , um den hingebenden , befriedigten Ausdruck
auf ihrem süßen

' Gesichtet zu sehen, der ihr so gut stand .
, Nach dem Käfftze mußte die Pepi singen . Erst per- !

. suchte sie es mit .der Praßen Arie aus dem Freischütz, 1
, die sie gar nicht schlecht , aber mit schulmäßigem Ausdruck j
, Vortrag . So recht, in ihrem Element war sie , aber , als

sie auf allgemeines Verlangen , „ ioas Lustiges" zu Ge-'

hör ' brachte. Zuerst eine reizende kleine Arie aus . einer
' rk?u ausgeglichenen Spieloper von Lortzing und dann ei-
- «ig« Couplets , die gerade an der Tagesordnung waren .
> Sie schmetterte ' sic , mit großer V . rve und viel Humor

heraus und hätte wohl auch ein verwöhnteres Publikum
als HK ch 'mheude damit befriedigt .

, , Her " von Rosner , jetzt aber aufrichtig und
. vhrre K> . . .plimente ; was sagen S '

.
- ' .reiner fingere ! ?"

fragte sie nach den Bortrügen.
„Was kann ich da anders sagen, , als ' -

. er-
> wioerd ' nur aufrichtigem Beifall .

also famos -! - No , da iveiß ich m, . , ich
' lvisseil rp . . , sagte sie mit eigentümlichem Kopsniaen.

Die zytimmung war durch den Gesang sehr ani-
: Ackert worden . Der Freiwillige Machte mit begleitendem
- Vortrag Tierstim

'
men nach , ließ Hunde besten, Schmkan-

Aen schreien, Kanarienvögel singen, Kühe und K , c
AHKen, W s die versammelte Gesellschaft zu jubele -m

Lachsalven brachte . Dann wurden Spiele gespielt. Ring¬
suchen, mit dem üblichen Schlagen auf die Hände , was
aber in übermäßigem Scherz bald in eine Art Prügelei
ausartete, infolgedessen Lisi , die sich immer zieren mußte,
sich gekränkt znrückzog, weil sie behauptete , „zufleiß" schwer
getroffen worden zu sein, und sich mit Wasser die Hand
kühlen ließ . Der Freiwillige , der der Urheber ihrer Lei¬
den war, lachte nur.

„No , Fräulein Lisi , ivenn sie keine Tachtel vertragen
können, dann solln S ' halt kein Pratzerlspiel mitspielen.
Kommen S ' her, sein S ' wieder gut, s

' wird schon nit
so schlimm sein , wie Sie 's machen !"

Die Lisi schmollte noch etwas , ließ sich aber doch
herab, sich an dem nächsten Spiel zu beteiligen, und die
Gesellschaft kam allmählich wieder ins Lachen und Hetzen .

IX.
Es war heißer Juli , in den Obstgärten reiften und

dufteten die Aprikosen und Frühbirnen, über dem ganzen
Ufergelände lag der gelbe Hauch der lastenden Hitze.
Selbst der immer lebendige Strom schien träger zu flie¬
ßen in der schläfrigen Mittagsglut der Hundstage.

Arnold verbrächte seine Tage , fleißig, seine Abende
vergnüglich . Er war nun der „Regatta" beigetreten , eben¬
so dem Kegelklub und nahm die Geselligkeit , wie sie sich
eben bot . Am meisten hielt er sich, nach wie vor, zu
Reiterers . Die junge Frau hatte ihre Schtoester zu Be¬
such, der zuliebe öfter als sonst größere Ausflüge ge¬
macht wurden , um ihr die schönsten Punkte der Gegend
zu zeigen . Fräulein Hella war eine Wiener Gymna¬
siastin und sollte ihre Ferien in der guten Luft von Krems
verbringen, um sich zu erholen, denn sie sah ziemlich ver-
studiert aus , als sie ankam . Sie hatte noch ein Jahr
bis zum Abschluß der Mittelschule vor sich und wollte
dann Philosophie, studieren , um Lehrerin au einer höheren
Schule werden zu können . Sie gab sich harmlos , ohne
emanzipierte Manieren , und kehrte in keiner Weise die
Studentin heraus. Vergnüglich saß sie mit Schwager
und Schtoester beiin festlichen Änkunftskassee und be¬
sprach mit ihnen ihre Pläne und Aussichten .

„ . . . denn siehst du , Rose, heiraten werd ' ich mit
meinem Gesicht doch wohl kaum . Was man . auch Schö¬
nes über den Beruf der Hausfrau und Mutter sagt und
schreibt, der verschließt sich mir von selbst. Somit muß

! ich etivas lernen, was mich auf eigene Füße stellt uns
mir eine befriedigende Stellung verschafft .

'"
Der Schwager protestierte . „Das sehe ich nicht ein !

Es ist immer riskiert, so viel Zeit an einen Beruf zu
wagen, dem man schließlich doch untreu wird , wenn der
Richtige kommt . Das ist mein Hauptargument gegen
das Mädchenstudium , gegen das ich sonst nichts hätte .
Aber rein aus praktischen Gründen . . .

"

„Ja , lieber Emil , aber sich hinsetzen und warten,
ob nicht was käm' , was mich mitnähm'

, das wäre erst
recht unpraktisch, " lachte die Zunge Schwägerin.

Sie hatte recht, ihr Gesicht war wirklich nicht hübsch .
Sie hatte eine Kartoffelnase, einen großen Mund und
einen groben Teint ; aber ihre biegsame schlanke Gestalt,
der gütige Blick ihrer dunklen Augen, der geistvolle, be¬
lebte Ausdruck ihrcr . Gesichtszüge ließ das vergessen . Be¬
merkenswert war ihr wunderschönes dunkelrotbraunes
Haar, das in reicher Welle über der niedrigen niedrigen
Stirn lag und die weiße Hand , welche sie , die weder kochte
noch wusch , gelMig pflegen konnte .

Sie war anmutig, und die zufriedene Sicherheit, mit
der sie sich bewegte , der Humot> mit dem sie das Leben
ansah , machten sie zur angenehmsten Hausgenossin.

Ms Arnold in den nächsten Tagen mit ihr bekannt
wurde, kam ihm Fräulein Hella mit fröhlicher Unbe¬
fangenheit entgegen, und sie waren bald miteinander auf
einem Fuß freundschaftlicher Kameraderie , die jeden Flirt
ausschloß . Arnend zog diese Art, die ihm neu war, sehr
an , und es war ihm stets erfreulich , wenn der Gerichts -
adjunkt ihn aufforderte, sich ihren Landpartien anzu¬
schließen .

„Geradezu eirüaden können wir ja niemanden !" sagt«
Doktor Reiterer in seiner vergnüglichen Art. „Sehn Sie ,
Herr Doktor , das Kinderwagcnschieben ist ein Genuß, den
die wenigsten Menschen vollkommen würdigen. Oder zum
Beisviel , Bubi wird müde und unsere Gäste dürfen ihn
schleppen, -da ich in meinen Vaterarmen schon die Kleine
habe , das ist auch eine der abwechslungsreichen Freuden
unserer Wanderfahrten. Diese Ausflugswonnen können wir
also nicht jedermann zumute « : Wer sich aber trotz¬
dem nicht fürchtet und mittun will - der ist herzlich will¬
kommen ' ' ^

- (Fortfttztmg solM ^



nach Erlösung aus niedrigen Banden schreit . So zeigen
auch die halbfarbie . Frauen in Rio de Janeiro , die
aus Kreuzungen von Weihen mir eingeborenen Weibern
yervorgegangen sind, eine so leidenschaftliche Sucht , sich
wieder mit einem Weißen zu vereinigen , daß sic alles
dahinopfern , Ehre und Vermögen , um zu diesem Ziel
zu gelangen , selbst wenn es sich um ein moralisch und
geistig ganz minderwertiges Individuum dabei handeln
sollte. Aus ähnlichen Instinkten heraus dürften sich auch
viele reale Falle in deutschen Landen psychologisch , oder
besser, psychophysisch erklären lassen, — wobei gesittete
imd geachtete Frauen gegenüber Kavalieren der höheren
(Gesellschaft eine „ Würdelosigkeit" zeigen, die nur unter
Hem einen Gesichtspunkt verständlich erscheinen kann , daß
ein Instinkt Macht über sie gewonnen , der von einem
Geschlechtstypus aus alter Rassenkultur befruchtet sein will .
Wilhelm Jordan läßt in dem vorerwähnten Roman „ Die
Sebalds " den Ausspruch tun , daß das Weib immer nur real
liebe, indem es überall vorzüglich den rechten Gedeih¬
wecker feiner Schoßknöspchen suche. Es ist in Wahrheit
weniger seiner selbst mächtig als der Mann , und seine
„Fehltritte " sollten daher milder beurteilt werden, ob eS
nun dem dämonischen Einfluß äußerlichen oder inner¬
lichen Herrenmenschentums erliegt - ob dem Typus Sieg¬
fried und Faust , oder Parzival und Posa . Aber zur
„ Genugtuung " der deutschen Frauen sei es gesagt, daß
dieser Typus immer noch leichter den Sieg über sie be¬
hielt , denn jener !

Fritz Reuter erzählt in seinen LedcnSerinnerungen ,
er habe die originelle Gewohnheit gehabt , beim Zeichnen
eines Kopfes mit der Schnurrbartspitze zu beginnen , und
es sei ihm unmöglich gewesen , an einem anderen als
diesem Ende anzufangen , auf welchem sich allmählich das
Gesicht und die ganze Gestalt harmonisch aufzubauen
pflegten . Der große Humorist dürfte wohl kaum geahnt
haben , an welch tiefe Wahrheit er mit dieser witzigen
'Selbstschilderung rührt . Denn in der Tat hängt die
Existenz des Menschen — die Existenz zumal und die
Zukunft des „ Mannwesens " — in einem Grade von sei¬
nen „Schnurrbartspitzen " ab und baut sich buchstäblich ans
ihnen auf , den man nicht gebührend in Rechnung zu
ziehen pflegt . Man sagt wohl scherzend , ein Mann mit
martialischem Schnurr - und Backenbart habe größere
Aussichten als ein anderer , ein wohlgebildetes und -ge-
staltes Weib heimzuführen ; allein man wird sich des tie¬
feren Ernstes nicht bewußt , der diesem Scherzwort zu¬
grunde liegt . Nicht allein , daß der Bartwuchs des Man¬
nes durch den Geschmack des Weibes und sein Gefallen
an diesen: Schmuck herangezüchtet worden , dergestalt , daß
es zum Beispiel in Europa wenig bartlose Menschen mehr
gibt und diese wenigen dauernd auf den Aussterbeetat ge¬
raten — eine Gedankenfolge, auf die jeder leicht kommen
kann , der etwas darwinistisch zu denken vermag — ; viel¬
mehr der ganze physiognomische Charakter des
Mannes , seine leibliche wie seine geistige Gestalt , sind nur
als Reflexwirkung des weiblichen Geschmacks zu erachten.
Die männliche Hälfte des Volkes verdankt dem Geschmack
der weiblichen ihr Aussehen und Ansehen — und freilich
auch umgekehrt. Die wechselseitige Auslese bestimmt den
beiderseitigen Charakter der Geschlechter , und ein Volk,
dessen Weibnatur einen guten und gesunden Geschmack
besitzt, wird demgemäß schöne, stattliche, männliche Män¬
ner , wie umgekehrt, anmutige , woPgebildete Frauen auf¬
weisen .

Rundschau .
Zum Spiritnsrnorropost

(Tic Erzeugung künstlichen Alkohols . )
Das .„ Berliner Tageblatt " macht darauf aufmerk¬

sam , daß die eventuelle Umgestaltung vonAlkotzola n s
anorganischen (mineralischen) Stoffen bei der
Frage des Branntweinmonopols nicht außer acht
gelassen werden sollte. Das Blatt führt dazu aus :

Im gegemvärtigen Augenblick , wo die Reichsregier-
ung ein Rohspiritusmonopol mit großen Kosten ins Leben
gu rufen plant , muß mijk besonderem Nachdruck darauf
Hingeiriesen werden, daß vielleicht die künstliche Herstell¬
ung von Alkohol nur noch eine Frage kurzer Zeit ist. Zahl¬
reiche Erfinder haben sich diesem Problem zngcwandt , wie
die Patentgesuche, die in größerer Zahl dem Patentamt
vorliegen und ihm noch beständig Angehen , beweisen . Wenn
der künstliche Alkohol ans einem Laboratoriumsversuch zu
einem industriellen Produkt wird , dam: müßten sich die
Grundlagen , aus denen das Reichsbranntwcm Monopol auf¬
haut , völlig verschieben .

In wissenschaftlichen Kreisen wird als feststehend an¬
genommen , daß die Spiritusbrcnnerei in einer näheren
vder ferneren , aber sicheren Zukunft untergehen und durch
die chemische Darstellung des Alkohols ersetzt werden wird .
Das ist keine Phantasie , sondern ergibt sich aus dem heu¬
tigen Stand der rastlos vorrückenden Chemie, wse wir dies
mit wenigen Worten zeigen wollen .

Der lUkohol ist ein vergleichsweise einfacher Körper,
ein abgeänderter Kohlenwasserstoff . Noch
sind wir freilich nicht dahin gelangt , daß wir jeden Kohlen¬
wasserstoff glatt und billig aus den Urstoffen Herstellen
können, zum Beispiel Petroleum und Benzin , für die wir
Amerika und Rußland in s > hohem Maße tributpflichtig
sind . Wer für den einen Kohlenwasserstoff Acetylen
haben wir zu seiner Erzeugung ein einfaches Mittel im
Kälziumkarbid , das aus elektrischem Wege aus Kohle und
Kalk gewonnen wird . Nun läßt sich aber auch schon
Acetylen in Alkohol verwandeln . Das Verfahren ist heute
allerdings erst noch ein LaboratoriumSversahren , ist um¬
ständlich und wirtschaftlich noch nccht tauglich. Allein
die zwei großen Tatsachen haben wir sicher : Wir können
Kohlenwasserstoffe aus den Bestandteilen erzeugen ; wir
können Kohlenwasserstoff auf rein chemi¬
schem Wege in Aciihol verwandeln .

Was uns nvjch kehlt, ist die Einfachheit und
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens . Aber dasselbe
war bei der Erfindung des künstlichen Indigo der Fall ,
dessen Herstellung auf rein chemischem Wege verlohnte
sich zuerst nich :, weil der natürliche billiger war . Aber
jetzt ist die. Herstellungsart s » verbessert, daß der natürliche

Indigo schon in seinem Heimatland Indien durch den
künstlichen verdrängt wird . Aehnlich kam: es mit dem
Alkohol gehen.

WaS wird dann mit den Brennereien ? Sie sind
entwertet , irutzlos. Man kann dies im Interesse unserer
Landwirtschaft bedauert : . Aber das Bedauern hält
die technische und industrielle Entwicklung
nicht aus.

Tages -Chronik.
Berti », 22 . Noo . Gestern fand im Sitzungssaal des

Vereins Berliner Kuusleuke und Industrieller d ?e Gründ¬
ung einesKarrells derArbeitgeberverbän -
de tm Baugewerbe Groß - BerlinS statt . Das
Kartell soll die Interessen der Arbeitgeber wahrnehmen, aber
auch die berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer zur
Anerkennung bringen und bezweckt seiner die Regelung der
Tarifverträge, des Arbeitsnachweises u . s . w.

Berit », 22 . Rov . Ja der gestrigen Sitzimg des
BundeSrats wurde über mehrere Resolutionen des
Reichstags zum Etat derReichSjnstizverwaltvng
Beschluß gefaßt . Die Mehrzahl der Resolutionen- darunter
die betr. Entschädigung der Schössen und Ge¬
schworenen , betr Vorlegung eines Gesetzentwurfs über
die Haftpflicht der BetriebSunlernehmer (für die bei Bauten
und durch Automobile verursachten Schäden ) wurde dem
Reichskanzler überwiesen . Zugestimmt wurde der Vorlage
betr. Aenderung des Militär ta riss für die
Eisenbahnen .

Bremen , 22 . Noo. Nach einer New - Dork Meldung
ist der Andrang zurückwandernder Zwrsch endecks -
pass agiere enorm. Die Dampfer gehen vollbesetzt ab.
Der Dampfer „Main " vom Norddeutsche« Lloyd ging gestern
mir 2400 Zwischendecks paffagieren von New- Uork nach Breme «.

Mannheim , 22 . Rov . Gestern naeymittag fand hie:
im Hot«! „Rational" eine Versammlung von Vertretern von
4v landwirtschastl . BerufSgenossenschasten
aus deu Kreisen Mannheim Hsidelberg statt, um neben
andere» Tagesfragen die Kohle « not zu erörtern . Leb¬
haft wurde dabei beklagt , daß das Kohl ensyndikat
den süddeutschen Mark , nicht mit der nötigen Kohlenmsrige
versorge und die vertragsmäßigen Mengen nur zum kleinen
Teil bis jetzl abgelteserl habe. Als Ungerechtigkeit wurde
insbesondere bezeichnet , daß das Syndikat an einzelne Ge¬
meinden überhaupt fast garuichts liefere trotz rechtzeitiger
Bestellung und gleichmäßigem monatlichem Abruf , während
an andere Gemeinden der Wiaterbedarf vertragsmäßig ge¬
liefert werde . Als teilwetser E satz wurde der Bezug von
Braunkohlen empfohlen. Jedenfalls habe sich in diesem
Jahre gezeigt, daß das Kohlsnsyndtkat, das den Kohlevmarkt
in Südveutjchland fast ganz beherrsche , seiner Ausgabe in
keiner Weise gewachsen wäre uud rücksichtslos den Konsu¬
menten tm Stich lasse, eine Gefahr , durch welche die Re¬
gierungen und die Oeffcntlichkeit gezwungen « erden könnten,
energisch etnzuschreilen.

Mannheim , 22 . Nov . Me Kinder des kürzlich ver¬
storbenen Ehepaares Friedrich Kauffmann - Fehr ha¬
ben zum Gedächtnis an ihre Eltern der ev. -prot . Vereinig¬
ung die Summe von 75 OM Mark zur Gründung eines
Heims für im öffentlichen Erwerbs - und Be¬
rufsleben stehende Mädchen und Frauen , ins¬
besondere weibliche kaufmännische Angestellte, überwiesen.
Die Bereinigung besitzt bereits einen Bauplatz für das
Haus .

Karlsruhe , 22 . Siov. Nach der „Karlsruher Zeit¬
ung " wird der Großherzog am 26 . November persön¬
lich den Landtag eröffnen . '

Mainz , 22 . Nov . Eine hübsche Submissions -
blüte brachte die Vergebung städtischer Kanalbamen .
Während zwei Unternehmer 17 332 und 14 858 Mk. forderten ,
verlangten 5 weitere Unternehmer für die gleichen Arbeiten
nur zw schen 8910 u d ^251 Mk.

München, 22 . .sivo . In der heutigen Sitzung des
Landtages wurde derAutrag deSZentrumSabgeorduete» L ern o
auf Beseitigung des Anwaltszwangs angenommen. Auch der
liberale Antrag betreffend Entschädigung von Schöffen
und Geschworenen gelangte einstimmig zur Annahme.
Die Dauer de > Landtages ist zunächst bis ll . April ver¬
längert worden. — Zum Justtzetat find noch etwa IM
Redner vorgemerkt .

München , 21 . Nov. In den Straßen Münchens-fal¬
len heute große Plakate auf, die von der Kommission der
freien Gewerkschaften angeschlagen sind und ener¬
gisch Propaganda ftlr die Enthaltung vom Alko¬
hol ge n u ß machen.

Konstanz. 20 . Noo . Die Werbckraft des hier ab-
gehalrenen demokcartschcn Parteitags har sich alsbald für
den Konstanzer demokratischen Verein durch einen
Zuwachs um 40 neue Mitglieder angenehm fühlbar gemacht.
Für die DiSkujswnsakende , die in nächster Zeit stattfinden
sollen, haben der „ Konst. Abendztg " zufolge bereits acht
Redner Vorträae zugesagt.

Saarbrücken , 20 . Nov . Ein unbekannter Wohltä¬
ter stiftete 50000 Mk . zur Gründung eines Kinder -
Asyls im städtischen Krankewhäuse.

Madrid , 22/ Nov . Aus Portugal kommen im¬
mer ernstere Nachrichten hierher . Aus glaubwürdigen
Quellen verlautet , der Kronprinz sei nach einem hef¬
tigen Auftritt mit dem Vater wegen dessen
diktatorischer Politik aus Befehl des Königs iu das Schloß
Billa vieosa verbannt worden .

Calentta , 22 . Noo. Die Postverwaltnug
mach: bekam: ' , daß der Aus stand der Eisendahn -
ange stillten besudet und daß der Betrieb der
Postzüge wieder ausgenommen :st.

In Rangendiugen hei Haigcrlvch geriet ein Fa¬
brikarbeiter mir eiiwm Zimmermann in Streit . In der
Wut stieß erster« dem Zimmermann sein Messer so tief
in den Kopf, daß eS stecken blieb. Wie Mühe , das Mes¬
ser hcrauszubringen , war vergeblich. Es mußte mit einer
Zange herausgezogen werden.

Der Hafnermeister Hensel in Weihwasser bei
Görlitz stürzte sein fünfjähriges Töchterchen
in ein Brunnenloch , wonach er selbst mrt seinem
siebenjährigen Döhnchen folgte . Alle drei ertränken .

In Bran ca Leone , Ärbvre und Ge rare (Ea-
labrien ) sind neue Erdstöße verspürt worden , die über¬
all große Panik hervor gerufen haben . In Ardore be¬
grub ein zusannnenstürzendes Haus fünf Personen ,die der Bürgermeister mit Hilfe von Soldaten rettete . ?
In Gerace flüchteten die Menschen aus den Häusern i
in den kalten Regen hinaus . Es fehlt au Unterkunft skr »
die Unglücklichen . >

In einem von Toulouse nach Paris gehenden j
Schnellzuge wurde ein Raub verübt . Ter Zvq ?
war durch das Notsignal zum Stillstand gebracht worden , i
Während die Wteilc durchsucht ivurden , beraubten drei j
Individuen den Packwagen seiner Wertsäcke und verwuw - s
deten den Zugführer , sowie den Aufseher des Packwagens l
durch Revolverschüsse. Daraus entflohen sie . -

Ter engl . Dampfer „S a b o"
, Kapitän Hollaba mH !

36 , Mann Besatzung, -mit Bmnnwollc von Gelotstem nach j
Hamburg unterwegs ist bei Spiekeroog vormittags II UM i
gestrandet . Die Mannschaft hat sich geweigert, dM '
Schiff zu verlassen, da letzteres unversehrt ist- j

Aus Württemberg . ^
Friedrich Haußmann ch. Aus Stuttgart

kam Samstag Vornsittag die erschütternde Künde, daß s
der frühere Reichstagsabgeordnete und langjährige Land- l
tagsvbgeordnete für Gerabronn , Friedrich Hau ß-
m-g n n, Freitag abend kurz nach 7 Uhr an einer Lungen- -
entzündung gestorben ist . Haußmann ist nur 50 Jahre
alt geworden : er war als Sohn von Julius Haußmann ,des eigentlichen Begründers der Volkspartei , am 8 .

'Februar
1857 gebären , als Zwillingöbruder von Ktmrad Hauß¬
mann . Nach dem Gymnasium in Stuttgart besuchte er die
Universitäten in Zürich , München . Berlin und Tübingen,
lag dann einige Zeit in Italien Kunststuüien ob und ließ
sich 1883 in Stuttgart als Rechtsanwalt nieder . Dort
heiratete er die Tochter von Oberrcgierüngsrat Tiefes
dach ; dieser Ehe sind 5 Kinder entsprossen ; das jüngste
ist erst 4 Jahre alt , alle mweru find noch schulpflichtig .
In der Volk-Sparte : brachten Haußmann seine volkstüm¬
liche Beredsaniktät, seine organisatorische Befähigung , sein
lauterer Charakter und seine hervorragenden Kenntnisse
rasch zu einer führenden Stellung mit seinem Bruder Kon - -
rad und mit Payer . Im württembergischen Landtag ver- !
trat er den Bezirk Gerabronn seit lMO und im Reich -?- >
tag währech) einer Session den 4 . Kreis (Böblingen -Leen- ,
berg ) . Um die württembergische Verfassungsrevision HL I
Haußmann als Referent ein ganz besonderes Verdienst I
sich erworben : seit der übermenschlichen Anstrengung «US k
jenen Kämpfen , während welcher der pflichteifrige Parlo -- k
mentarier im Lmidragssaal am 13 . Juni 1906 vom Schlag i
aetrofsen worden ist, datiert eine Schwächung seiner Kos - I
ititution , die darum gegen den jetzigen Anfall einer Lungen --- i
entzündung , weniger widerstandsfähig war . Weit über
seine Familie , seinen Freundeskreis und seine Parteige -
rrossen hinaus wird das württembergische Volk stets an¬
erkennen, was die freiheitliche Entwicklung Württembergs
dem 'unermüdlichen Läusiffer Friedrich Haußmann ver¬
dankt .

Dar Kall Günter wird im Schw . M . so dargr-
stellt : Dem außerordentlichen Professor für Geschichte on
der philosophischen Fakultät Tübingen , Dr . H - Gün¬
ter , wurde seine Vorlesung über Heiligenleben (und Le-
gende:ibildung , namentlich im Mittelalter ) nicht „ ver¬
boten "

, das konnte Bischof Dr . v . Keppler nicht, sonder«
es wurde ihm vertraglich eröffnet, wenn er diese Vor¬
lesung halte , bekomme er die Theologen des ka¬
tholischen Wilhelmsstifts nicht zu Zuhö¬
rern . Und Günter ist seit mehr denn 20 Semestern da¬
mit beauftragt , für die katholischen Theologiestudentcn Vor¬
lesungen über Geschichte zu halten ! Für die Entschädigung
von 300 Mk . jährlich, wenn !vir recht nässen, hält sich
nun der Bischof von Rottenburg für berechtigt oder gar
verpflichtet, einem ehrlich strebenden, wissenschaftlich un¬
antastbaren Mann , der sich eben wegen dieses seines an¬
geführten Lehrauftrags manchmal als nicht ganz voll¬
wertig ansehen lassen mußte , seine nicht gerade angenehme
Stellung noch härter zu machen, anstatt chm hilfreich beizu-
stchen . . . . Weil Günter schon anfangs August über den
von Rottenburg herunterwehenden Geist hinlänglich in¬
struiert war , brauchte er die Vorlesung nicht mehr einW--
stellen ; Günter begann überhaupt gar nicht damit , son¬
dern wählte anstatt der gefährlichen Heiligen -- und Legcn-
denstudien ein anderes ganz und gar unschädliches Kolleg ..
Das ist der tatsächliche Sachverhalt ! Im Uebrigen soll
Günter bereits vor das Rektorat der Universität berufen
worn sei« . Aufklärung über den Fall darf also iw
Bälde erwartet werden.

Stuttgart , 23 . Nov . Wundarzt Wzewmwier rM
Untertürkheim , der während der Untersuchungshaft in Gei¬
stesschwäche pcrfallen ist, wurde gestern in die Irrenan¬
stalt Winnewtal verbracht .

Göppingen, 21 . Nov . Im Rechtsstreit zwischen int
KonkurSverwaltmw ; der Aktiengesellschaft Mechanisch »
Buntweberei am Stadtbach iw Göppingen und den Feuer-'
Versicherungsgesellschaften, bei denen das Warenlager der
Aktiengesellschaft, das , wie bekannt , vor etwa fünf JcchrKÜ
hurchei ne -Feuersh runst vernichtet wurde ; versichert war, iß '
nunmehr ein Vergleich zustande gekommen. Der am 6,
November rechtskräftig gewordene Vergleich lautet : l ) dir
Konkursvcrwaltung anerkenn :, daß den beklagten Gesell¬
schaften nach Lage des Falles weder aus der Aufnahav
des Prozesses , noch aus der Art der ProzeUührung rü¬
gend ein berechtigter Vorwurf gemacht werden kann. 2)
Herr Rechtsanwalt Dr . Steiner erklärt Namens der Wüttt.
Beremsbank , an welche die ganze eingeklagte Forderung
zediert wurde , daß sie mit dem Vergleich einverstanden ist
3 ) Die beklagten Gesellschaften ze

' " — zur Abfindung des
eingeklagten Anspruchs zu Hände , oer Württ . Vereins-
bank den Betrag von 400000 Mk . 4) Kläger verzichtet!
aus seine Mehrforderung und übernimmt die Gerichtö -
kosten ; die Parteikosten werden gegeneinander aufgehoben-

UllN, ,23 . Nov. Die projezierte Bahnlinie Sont¬
heim a . Br . —Guwdelsingen, die eine bedeutende Schi»«
nenwigabkürzung zwischen den Jndustrieplätzen Augsburg
Und ,Heidenheim mit sich bringt , wirst sthvn ihre Schatte«

t voraus/ indem einzelne Fabriken des Brenztales ' die



IM von Filialen im Bayrffchn twcketcften . Drc Mlz -- »
spielüorensabrik Marg , Steisf in Ginge, , errichtet in Lau - k
Ingen eine Zneigfadrik und beabsichtigt die Anlage einer
heiteren Filiale in Donauwörth .

Friedrichshofen, 22. Novdr. Heute früh starb
Stadtschiiltheiß Achmid von hier im 49 . Lebensjahr .
Gr .war geboren am 18 . November 1859 in Wilsingen,
OÄ . Wünsingen ; als Stadtpflegebuchhalter von Stutt¬
gart wurde er am 26 . Oktober 1885 zum Stadtvorstand in
Friedrichshafen erwählt .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 22. Nov . Schöffengericht . In der

Privatbeteidigungsklage des Sekretärs des Bundes für Ge-
iverbe und Handel , Landtagsabg . Hill er , gegen den
Sekretär der württembergffchen Konsumvereine , Land -
tagsabg . Feuerstein , wurde heute Nachmittag das Ur¬
teil verkündigt . Der Angeklagte Feuerstein wurde we¬
gen eines Vergehens der öffentlichen Beleidigung und
eines Vergehens der Beleidigung durch die Presse zu einer
Geldstrafe von 100 Mark ev . 10 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . Dem Privatkläger Hiller wird die Befugnis zu¬
erkannt , das Urteil in den württembergischen Genossen-
fchaftsblättern öffentlich bekannt zu geben. Das Gericht
war der Ansicht, daß .Feuerstein weit über die Grenzen
berechtigter Kritik gegangen fei . Von der Widerklage wird
der .Privatkläger freigesprochen, in zwei weiteren Fällen
wird das Verfahren wegen Verjährung eingestellt .

Berlin , 22 . Nov. In der Strafsache gegen Maxi¬
milian Harden hat nunmehr das Landgericht Ber¬
lin I auf Antrag des Staatsanwaltes beschlossen, das
Hauptverfahren wegen Beleidigung des frühe¬
ren Stadtkommandanten von Berlin , Grasen Kuno M -sltke ,
gemäß 8 185/186 des Strafgesetzbuches zu eröffnen .
Die Strafkammer wird sich demzufolge als erste Instanz in
der Besetzung von fünf Richtern in nächster Zeit mit der
zu befassen haben .

Gin Nachspiel zum B ülow - B rand t -
Prozeß .

Berlin , 21 . Nov . Bei der Königlichen Staats¬
anwaltschaft am Landgericht Berlin HI schwebt gegen den
Herausgeber und Verleger der „ Deutschen Reichsglocke " ,
BerlagsbuchHändler Alfred Michow und den Redakteur
dieses Blattes , Heinrich Joachim Gehlsen ein Verfahren
wegen versuchter Erpressung . Die Erpressung ist
gegen Dr . med . Magnus Hirschfeld (Charlottenburg )
als Vorsitzenden des wissenschaftlich -humanitären Komi¬
tees versucht worden . — Die „Deutsche Reichsglocke " hat
bereits ihr Erscheinen eingestellt.

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 22 . Nov . Spielplan der Kgl . württ.

Hvftheater . Kgl . Jnterimstheater . Sonntag 24 . Nov .
(8 . ^ . ) : Tannhäuser (61/2) . Montag 25 . Nov . (^ ,. 8) :
Wilhelm Tell (7) . Dienstag 26 . Nov . (8 . 1) : Die weiße
Frau auf Menet (71/2) . Mittwoch 27 . Nov . (0 . 1) :
Die Abreise . — Flauto solo (71/2 ) . Donnerstag 28 . Nov .
(8 . 2) : Jnterimstheater : Der Dieb (71/2) , Liederhalle :
8 . Abonnementskonzert : 2 . Symphonieabend (7h ?) . Frei¬
tag 29 . Nov . (^ . 1) : Die lustige Witwe (7Vs ) . Sams¬
tag 90 . Nov . H6 . 2) : Fräulein Josette — meine Frau .
(71/2) . Sonntag 1 . Dezember (8 . 8 . ) : Figaros Hochzeit .
(7) . Montag 2 . Dez. (^ . 2) : Ein idealer Gatte (71/2) .
Dienstag 3 . Dez . : Mignon . Mittwoch 4 . Dez . : Beil -
chenmädel . Donnerstag 5 . Dez . : Helmbrecht . Freitag
6 . Dez. : Nachtlager in Granada . Samstag 7 . Dez . :
Das Rheingold . Sonntag 8 . Dez. : Die Walküre . Mon¬
tag 9 . Dez . : Paul Länge und Jvra Parsberg .

Vermischtes .
Jnstiaus Kerner an sein Rickele.

An schwäbischer Liebesbrief .
Dienstag Nachts 11 Uhr (1807 ) .

Schön ist' s , wenn zwei Sterne bei einander stehen,
ach, inan sieht sie so gerne an , sie geben auch viel helleren
Schein/ " Schön ist's , wenn zwei Blumen bei einander
stehen, «ran freut sich ihrer , sie geben auch viel süßeren
Dust . Doch wenn zwei, die sich lieben, bei einander stehen ,
wie schön ist das ! Sie leuchten Heller als zwei Sterne ,
sie duften süßer als zwei Blumen : daß ich Dich wieder sah.
Du teueres Mädchen ! Deine Liebe macht mich so glück¬
lich. Doch ach, was fühlt dieses Herz ? es ist Leiden, ist es
Liebe ! Ob Licke Leiden sei, vb Leiden Licke sei, weiß
ich An sagen, nicht, aber ich klage nicht , lieblich das Leiden
ist , wenn Leiden Licke ist . Der Dust ist die Liebe der
Blume , die Liebe ist der Dust des Mädchens ! Eine Blume
ohne Duft , so schön sie auch sein mag, steckt man nicht
gern an das Herz. Ein Mädchen ohne Liebe , so schön es
auch fein mag , ist ein todtes Spielwerk . Duft gibt der
Blume Leben und Sprache , Liebe, Leben und Sprache dem
Auge des Mädchens . Der Jüngling verhält sich zum
Mädchen wie der Stern zur Blume , rastlos schweift der
Stern durch Wolken und Stürme . Die Blume duftet still
auf häuslicher Flur , an die Mutter , die Erde , gebunden»
der Stern , von düsteren Wolken umzogen , verliert feinen
Hellen Glanz . Die Blume duftet auch nntcr Stürmen
ruhig fort . — Liebe, unser Tagwerk vollbracht , laß
uns jetzt recht ruhig an einander denken . Wie fern ist der
Stern von der Blume , und doch wird sie von ihm erhellt .
Wie fern ist die Blume vom Stern , und doch duftet sie zu
ihm empor . Wie fern bist Du von mir , Und doch fühl '
ich Deine Liebe, ach so innig , als wenn ich Dich an mein
Herz gepreßt hätte . Wie fern bin ich von dir , und doch
fühlst Du , ich weiß es , meinen Strahl in Deinem Herzen .

Das schwarze Band von Dir trage ich fest auf dem
Herzen.

Schwarzes Band , v du mein Leben!
„Ruh ' auf meinem Herzen warm ;
Liebe hat dich mir gegeben,

i > Ohne dich, wie wär ' ich arm !
i i Fragt -nan mich, warum ich trage

i i : Dieses schwarze, schlechte .Bank , ,

Kann stW nicht vor Weins , sagen,
Denn es kommt von Lickeshand .
So ich sollte ruhig schlafen
In dem Bettlein , kann's nicht sein ;
Habe stets mit dir zu schaffen,
Schwarzes Band ! Du liebe Pein !

7v ich sollte zu mir nehmen
^ twas Speise oder Trank ,
Kann ich nicht vor lauter Grämen
Sagen Dank : denn ich bin krank .
Krank sein, es nicht dürfen klagen,
Ist wohl eine schwere Pein ;
APben, es nicht dürfen sagen,
Muß ein hartes Lieben sein !

Lüfte« der WohnrLnme im Winter . Eine der
wichtigsten Grundbedingungen für unser Gesundbleiben ist
hie Zuführung frischer Luft in die Räume , in denen wir
leben. Im Sommer macht Wohl jeder selbst so oft als
möglich, die Fenster auf , um reine Lust in die Zimmer zu
lassen. Anders aber im Winter , wenn es draußen kalt und
unfreundlich ist ; da besteht vielfach , namentlich auf oem
Lande, die große uns gefährliche Unsitte , ivährend des
ganzen Winters die Fenster geschlossen zu halten , wodurch
wicht Mir die Häuser selbst durch Schlammentwicklung oder
Mtdung von Feuchtigkeit an den Wänden großen Scha¬
den nehmen , sondern vor allem mich das Entstehen von
Krankheiten , darunter in erster Linie die gefürchtete Lun¬
gentuberkulose ungemein begünstigt wird . Man sollte es
nicht glauben , aber es kommt in der Tat manchmal vor , daß
ganz unverständige Leute im Winter ihre Fenster zunageln ,um ja der Luft die Möglichkeit des Eindringens zu neh¬
men . Da gerade in dem letztverftosienen regenreichen
Sommer die Gebäude mehr Feuchtigkeit als sonst haben
aufnehmen müssen und diese sich vielfach in den Wänden
festgesetzt hat , so kann man nicht genug dazu raten , unter
allen Umständen täglich die Wohu- und Schlafräume aus¬
giebig zu lüsten , damit Krankheiten sich nicht festsetzen
können.

Die Stiftung ei»er Ttudenteomutter.
Ucker eine Stiftung an die Universität Er¬

langen , die um ihres Gefühlstons willen nicht all¬
täglich ist und in deren Hintergrund sich vielleicht allerlei
romaneske Erlebnisse bergen , wird von dort berichtet : Ein
vor einiger Zeit hier vorstorbenes älteres Fräulein , das
seinen Lebensunterhalt durch Nähen und Vermieten von
Studentenbuden gewann , hatte ein kleines Vermögen hin¬
terlassen und testamentarisch Bestimmungen über dessen
Verteilung getroffen . U . a . fielen der hiesigen Univer¬
sität 10 000 Mark zu, deren Zinsen zu Stipendien an
Studenten verwendet werden sollen. Das wäre nichts Be¬
sonderes . Bemerkenswert aber ist die Bestimmung , es
seien in erster Linie solche Studenten zu berücksich¬
tigen , deren Väter im Lauf der Jahre bei der
Erblasserin gewohnt hatten . Was alles spricht
aus dieser kurzen Klausel ! Welche Erinnerungen mö¬
gen die Seele der Alternden durchzogen haben, als sie
dieses Legat aussetzte. Und wie zeugt die Gabe von den
vielleicht altfränkischen aber umso herzlicheren Beziehun¬
gen, die in unserer kleinen Universitätsstadt noch immer
zwischen Bruder Studio und den Philister « bestehe« . Viel¬
leicht erinnert sich mancher draußen im Reich der Verstor¬
benen : sie hieß B . Münzer .

Die gepfändete Reithose.
Eine ergötzliche Szene spielte sich am vorletzten

Strausberger Renntage ab . Das erste Rennen war be¬
endet, hie Jockeis zurückgewogen und im Ankleideraum
mit dem Vertauschen des bunten Dreß in den Strckßen-
anzug beschäftigt. Plötzlich ertönten laute Rufe . Man
eilt hiw wind findet einen bekannten Reiter in tödlicher
Verlegenheit und zähneklappernd vor Kälte ohne seine
„ Unaussprechlichen" Kerumlaufen . Diese hatte nämlich
ein bekannter Trainer und Jockei zum Ausgleich für ein
kleines Darlehen mit Arrest belegt . Er hatte die Hose in
einen Schrank geschloffen und sich, aus den Sattelplatz
begeben. Guter Rat war teuer . Der Trainer blieb zu¬
nächst verschwunden, erst nach vieler Mühe entdeckte man
ihn pus dem Platze . Aber sein Standpunkt war uner¬
schütterlich ohne Geld keine Hose / Es bedurfte erst,
so schreibt der Börsen -Uvurier , des Einschreitens einiger
Vorstandsmitglieder , um den Reiter wieder in den Besitz
seines notwendigsten Kleidungsstückes zu bringen .

AuS - cm . sibirische« Bagno ".
Eine erschütternde Schilderung der furchtbaren Lei¬

den und Entbehrungen , die die russischen Verbannten ,
heute noch , wie vor 20 Jahren , in den öden eis- und
schneebedeckten Ebenen Kvlymsks im nördlichsten Sibirien
erdulden müssen , gibt , wie in der „Jndependance belgc"
zu lese« ist, der bekannte russische Schriftsteller Tane .
Acht und ein halbes Jahr hat Tane in jener Hölle ver¬
bringen müssen , hat Lve Genossen um sich untergehen
sehen , einen nach t-em andern , durch Selbstmord , durch Hun¬
ger oder in der Nacht des Wahnsinnes , meist junge Leute,
die als „ politisch Verdächtige" aus fünf oder zehn Jahre
in diesen Bezirk verbannt wurden , aus dem nur die we¬
nigsten heimkehren. „Die Reffe nach Kolymsk währt 18
Monate , meine Verbannung insgesamt zehn Jahre " , so
beginnt Tane seine in ihrer einfachen Knappheit doppelt
ergreifende Schilderung . „ Zwanzig Jahre war ich alt ,
als ich verhaftet wurde . Mein Verbrechen war , daß ich
liberale Anschauungen geäußert habe. Unter meinen Lei¬
densgefährten befand sich noch ein 16jähriger Knabe und
ein Gymnasiast von 15 Lenzen. Insgesamt waren wir
einige 50 >,Politische "

; so kamen wir endlich nach Kolymsk,dem neunten Kreise der sibirischen Hölle . In einem gro¬
ßen, leeren, halbverfallenen Hause richteten wir uns ein,
so gut es gehen wollte . Wir trugen russische Kleidung, den
engen Pehzrock, Pelzmütze, dicke wollene Fausthandschuhe.
Auch in dieser Kleidung war es qualvoll , in jene Regio¬
nen einzudringen . Oft schrien wir auf vor
Schmerz , wenn wir die erfrorenen Hände an einer
Flamme zu erwärmen versuchten. In unserem gemeinsa¬
men Hause in Kolymsk war es da wenigstens besser :
wir hatten Wärme . Aber ein anderes Leiden harrte un¬
ser : Hunger . Me Regierung verkaufte zwar Mehl —
das Pfund Zu 50 Kopeken —

» aber wrHer sollten wir

«sew nehmen ? Wir aßen angesaun -w - . . . - wporenvs
Fleisch, wir tranken Tee . Aber die Portionen waren zu
Nein, sie reichten nicht aus . Man maß sie uns zu wie
Schiffbrüchigen den letzten Proviant . Und der Hunger
schwang sein Szepter . Die Opfer drängten sich nm die
Küche, die Frauen der Deportierten belagerten die Koch¬
stell. Alle Augen ruhten gierig auf dem großen Kessel.
Wenn , der Aufseher einer Augenblick unaufmerksam , ist,
dann gleiten hastig nackte Hände in das broddelndc Was¬
ser, nur um irgend etwas zum Esten zu erlangen . Nur
irgend etwas zum Essen . . . Hin und wieder, wenn die
Leidenszeit eines Kameraden abgelaufen war , dann ver¬
anstaltete man so etwas wie ein Fest . Aus Gersten mehl
wurden Kuchen gebacken, und manchmal gar kam es zu ei¬
nem besonderen Leckerbissen : Pferdefleisch. Dann aßen die
Ausgehungerten , aßen , bis der geschwächte Magen revol¬
tierte . . . . Aber diese Feste waren selten und sie warm
teuer . Besonders schlimm wütete der Hunger in den Früh¬
jahrsmonaten , im April , im Mai . Nirgends Fleisch ,kaum hier und dort ein Fisch, nirgends Fett . Me Hun¬
gersnot klopfte dann selbst bei den Beamten an , dem
Polizeimeister und bei dem Geistlichen. Die HunSt
schwankten vor Schwäche, stack einer vor Erschöpfung,
so gab das einen Fcstbraten für die Kameraden . Die
Priester und die Polizeileute ertränkten
dann ihren Hunger in Branntwein . Wir aber
hatten keinen . . . Wir wankten über die weite Schnee¬
fläche, am hellichten Tage schlafend, erschöpft, halbtot .
Ich erinnere mich, daß ich von einer Tür ein Stück Le¬
der abriß ; das gab Suppe für zwei Tage . Wir umschkie-
chen wie lauernde Wölfe die Depots ; manchmal lagen da
Klumpen verschimmelten Mehls , die man fortgeworfen
hatte . Alles wurde errafft und verschlungen. . . . SZ
war unser materielles Dasein . Aber unseren Gemüts¬
zustand zu schildern, das ist unmöglich . Jeder verschloß
sein Leid, seinen Kummer , seinen Ingrimm in sich Zwei
lange Monate währte die Winternacht . Auf der Straße
ward jeder Atemzug zu einem Hellen Knirschen. Im
Wald herrschte die Stille des Todes . Kein Tier , keine
Nahrung , nirgends , nirgends . Das Wild war südwärts
geflohen. Der Wind hatte aufgehört , nicht ein Zweig be¬
wegte sich . Es war , als ob alles auf immer zu Ende
wäre . Und doch lebten wir noch wir harrten der Post .
Dreimal im Jahr kam sie mit Zeitungen , mit Briefen ,
die älter waren als sechs Monate . Einige von uns er¬
hielten ein Jahr lang kein Lebenszeichen, manche noch
länger nichts . Einer von uns , der seit 18 Monaten nichts
mehr von „ Daheim " gehört hatte , empfängt eines Tages
einen ALschiedsgrnß von seiner Mutter . Auf dem Sterbe¬
bette hätte sie noch mit zitternder Hand an den einzigen
Sohn einen letzten Gruß gekritzelt . Ich werde die Ver¬
zweiflung des jungen Menschen nie vergessen . Wir muß¬
ten ihn überwachen, um ihn am Selbstmord zu verhindern .
Wie viele haben dort unten so geendet. Ich erinnere mich
einer langen Reihe von Kameraden ; der junge Edelmann
stürzte sich in den Fluß ; Gnkowsky erhängte sich . Janko -
witsch und Bolmann wurden wahnsinnig . Janof
zerschmetterte sich den Schädel . . . . Ich könnte die ent¬
setzliche Liste fortsetzen. . . .

"
Zur Eidbebenkatastrophe in Karatag.

Ein von der Pet . Tel .-Ag . nach dem am 21 . Oktober
durch Erdbeben zerstörten Karatag entsandter
Spezialkorrespondent erreichte am 19 . November Denau ,104 Werst von Karatag entfernt , und meldet von dort aus ,
daß die S -tädt am Tag der Katastrophe morgens 9 Uhr
durch einen starken Erstoß emporgehoben und in eine«
Trümmerhaufen verwandelt wurde . Die Häuser
stürzten ein , —400 Menschen unter sich be¬
grabend . Ungefähr 100 Personen konnten sich retten .
Die im Umkreis von 100 Werst befindlichen Lagerplätze
der Nomaden sind zerstört . Die Gesamtzähl der Opfer
darf ,aus ungefähr 10 OM angegeben werden .

Ratschläge für das Aushängen von Rist-
Lffften » 1 ) Da die Nistkästen vielen Vögeln wäh¬
rend des Winters als Unterschlupf und Wohnung dienen,
empfiehlt es sich, dieselben schon im November aufKs-
hängen . Legt man von Zeit zu Zeit Sämereien hinein , ft»dienen sie während der Hungcrperiode als höckK willkom¬
mene Fütterkästen . 2) Beim AuMngen beachte man, daß
der Kasten sich fest an die Aeste oder den Baumstamm an-
schmiert . Die Rückenleiste ist daher oben und unten mit
Lächlern zum Befestigen mit Nägeln oder Draht versehe «.
Beweglich : Kästen werden verschmähst . 3) Man gebe denk
Kasten eine Teiche Neigung nach vorn , wenigstens darf er
nicht rückwärts geneigt sein . 4) Man richte das Flug¬
loch nach der Gegenseite, woher der rauhe Wind kömmt.
Beste Richtung ist Südosten . 5) Der Platz sei weder z»
hell, zu dunkel, noch zu auffallend . Dornen oder weit¬
maschiger Draht schützen vor Katze« . 6) Baumgruppen
werden einzelstechenden Bäumen vorgezogen. Für oje mei¬
sten Bvgelarten genügt ein Nistkasten auf dem Baum .
Für Stare Krim man mehrere Kästen auf einem Baume
anbrinaen . 7) Die Höhe kann 3—6 Meter betragen . 8)
Alte Nistplätze werden bevorzugt ; daher sorge man dvrt ,
wv schon genistet wurde, für dauernde Nistgelegenheit . 9)
Da die Nistkästen sowohl der größten Kälte als Hitze
ausgesetzt sind, können Sprünge , Spalten und Ritzen ent¬
stehen , welch den nistenden Vögeln unangenehm sind. Am
besten hilft man sich indem man diese Ocffmnrgen mir
Faßunfchlitt , Talg oder Wachs zustreich .

Handel und Volkswirtschaft .
m « , SS. Nov, Dem am Dienstag und Mülnoch hier abge-

halinttn Pfsrdemarkte waren SS2 Stück , meid Ackerpferde z»-
gefthri . 7M Glück wurden zu durchschnittlich SAv Mk - verkauft .
Gesucht Ware« gute SLIcchtpserde.

Tuttlingen , sg . Nov. In dem Storp und Manschen Kon¬
kurs »erraqt der gemcindrrätltchr Luichlag der GebSude »ud Ein-
richtuuoea SSSEt Wk.

HeUbronil , LS . Nov . Der nächst: Hellbrauner Pferdemerkt wir» am 34. und 2ü. Feber, «: ' Sc>8 adz,halte». Hiemitvervnuden rf: zam zwcktcsmil eine Lotterie wokür statt «k, j -,tMtpy Lose s> t M : . mit SSL Gewinnen im Wert von lööOd Mt
vorgesehen find . Ztehungltag tst der 26 . Februar IMS .

SonknrS ° Eröffn »»- *». Georg Loser , Viehhändler i»
MachtoiSyeim. Geyer , Tynftiau. Hischwirt in Denken bock - Nach¬laß der am I Okt . 1M7 verstorbene Johanne Friederike Harrer
grd . Waaner, Witwe d«S Jakob Friedrich Harrer. Hafners in Dmew-
hmr« . Christian St « rr , TfläSerermeiftcr in Kränge ». Wagner ,GottlieL, Gipser in RemmiugSheiur .



Danksagung .

Für die liebevollen Beweise herzlichen Mitgefühls an
dem tiefen Schmerz, den der Verlust unserer teuren, unver¬

geßlichen

»LEI ' um!
nl8 .jostL Lviikuri Lus : .

Minn
S

uns allen bereitete , für die reichen Blumenspenden und die

ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte unseres lieben
Kindes sagen den wärmsten Dank .

Wildbad , den 25 . November 1907 .

Die trauernden Familien :
Schwizgäbele und Her m a n n.

Große Posten

Nxmm
'
s WmjWkN
IÜ!« MMIM I

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat ,
das keine deutsche Fabrik aufzuwersen hat .

Der Weltruf, den die Naumann ' fchen
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und Ge¬
diegenheit

Zur Kunststickerei sind Naumann s
Nähmaschinenbesonders geeignet .

Alleinverkauf der »Naumann - Maschine" mit Kugellager - Gestell
unv patentierter Fußbank nur bei

G. Grübel, Stuttgart
Nähmaschiueulager aller Systeme . — Gegründet L878 .

Vertreter für Wildbad :

8 . NioxiriKor , Rv 88vr 8 « !imitzä

Reparaturwerkstätte , Lager in Nähmaschinennadeln, Oel , Spulringen,
Spulen und sämtlichen Bestandteilen

sowie alle

Wlnterjchuhmttren
außerordentlich preiswert

«.co lMiin «

^ OIILÜLIK
I1oimlin »strnssd blobs Starlet ,

Rsps .rs .tursn dNUZsi.
Von jetzt an werlvolle Weihnachts-

Geschenke gratis .

Uiiitär - V ereiu IsiliUmä
„Königin Charlotte "

Dienstag abend 8 Uhr

I WM s
unentbehrlich :

Jrrigatcurs ,
1 ^/s und 2 Liter haltend , komplet
per Stück Fr . 5 . — und 5,50

Jrrigateurs
für die Reise, aus schwarzem Patent
gummi, (läßt sich vollständig zu
sammenlegeu ) , per Stück Fr 8.—

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen, z . Abschrauben'
Klystier u . Mutterrohr Fr . 7 .5 (1

Diana -Gürtel ,
patentirter Monatsverband, für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 .—

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬
währtesten System angefertigt , mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 . 50 ^

Aufsaugekissen ,
per Dutzend Fr . 2 .

Uriuh alter
für Herren und Damen, bei
Blasenleiden und Bettnässen zu
empfehlen Fr . 10

Sportsuspeusorien , für Radfahrer
und Turner Fr . 4 . —

Mustersortimcnt
von Schutzmittel Fr . 5 . 50

Katalog über sämtliche hyg. Schutz
mittel gralis .

WO" Versand gegen Nachnahme
und vorherige Einsendung in Brief¬
marken.

I . Kitterer , Drogerie,
Cmmishosen , Thurgau (Schweiz ) .

'I Wer ,
seine Gesundheit liebt beseitigt ihn.

not . begl . Zeugn . bezeu -
gen den hilfenbringcndt»

Erfolg von

^ > isir
's

Brust - Caramellen
feinfchmeckendes Malz - Extract

Aerztlich erpropt und empfohlen
gea n Unsdsn , Usissr ^ slt .Vsr -
sokIsiinnri ^ .Ls .rni'rri .R.soliso-
lcs.ds.rr1is , Lrs .rQpf- rr , Lsuola-
knstsn pnvlrsd 25 Dass

50 pks . , V1s.so5s OO

Aülst 1 b Brust -Extract
Beides zu haben bei :

I » r v . Kgl . Hofapo -
the er in Wildbad .

lUl« «« vorm , Anton
Heinen i „ Wildbad

im Gasthaus zur „Sonne" .
Der Vorstand .

Der geehrten
empfiehlt sich im

Einwohnerschaft
Alle Sorten

Frau Hammer , Villa Hammer .

kleiden
beim Kinksuke von iVisIrkaffee unci besrsken 8is
mir pnrsckiedenkeir daraus , nur Kaikrsiners
lllalrkaffee ru erkalten , Denn wenn 8ie srarr lies
eckren „Ksrkreiner " eine minderwertige black-

akmung nekmen , sind 8ie immer Zsseküdigr, weil
kein rweirer lplsl^ kalkee den vollen Qenusswerr
des eclnen , Kstilreiner " erreickt . Ksrkreiners
klslrkallee — nur in xescklossenem paker in der
bekannten ^ ussrarrung mir 6ild und Kamen des
? ksrrers Kneipp und der ? irma Karkreiners -lair -
kaffee-pabriken erksirlick — reickner sieb vor
sämrücken Lrreugnissen seiner ^ rr durck ksffee-
äknlicken Vokißesckmack aus . Oiesen grossen
Vorreil wird sieb dock keine Hausfrau em^ekea
lassen wollen !,

sowie

Basler Leckerih
empfiehlt Th . Bechtle .

AS2 WUUA 6 U oä . lrvi-

williA dein Ovnuss von
Bolinonlralkov vntsagt,

trinke

2

von
Usinr . Zödus

tu ImävviMblU 'S
( 1 4,itor - - 1 bis 1?/o kkg .)

6s5rs .uc:lisLnvsisnns auk dsro
— pg -iLSd. —

öoim orstsu Vsrsue.b uar «in
abgsestrioböuvr Isslölkol voll auk

« in « Dass« .

BrobepaLsto Losleolos
ru bub«u b«i :

6li Kult , ÜÄN8 Lllmntlner ,
(1 . l^iuüenderKei' , v . Ireiber ,
krikür .Ireiber , 6K IVeimert .

ASdS-.SLDSSt *

K Ilssts ! ^
U

^

I
kianin08

zählen in mittlerer Preislage zu den besten und schönsten
Klavieren 7" . . -

Alleinvertretung und Fabriklager bei

Pforzheim , Götheftraße 33 .

s
« 0lW»W

WM - Herren
biete mein reitststrilliKe«, Kut 80rtierter 8 I ^s^er in

von äem t)iI1iK8leu bi8 211 ä«m ktz !v8te» (Zoiii'o rm uiu! oiilplotiio mmmir vv . Luiiä8e!ill1t, itrroii Noürirt' / um ^Viulvr

V0ll8t2u6j^ 2a ä«ek«u, äs 8iv au äiv8tm raAvu Aro88t̂ Voileilv stsbvu. lest empkestlv

Herren - Paletots ^ gute Qualitäten M !

- ÄltHÜHö , neueste Verarbeitung, M

moderne Neuheiten M

Münchner Loden Mk. '

48 . 40 . 35 . 30 25 . 20 44 . 9 .50

47 . 40 . 34 . 28 . 22 . 18 . 13 10 .50

SO. 16 12. 10 . 7. 5 .) ' 3 . ^ 1 .80

20 . 17. 13. 10 . 7. 6 .50

. 21. 16 . 12. 9 . 6 . 4 . 2 .50

KllsM ke !L
nvstsn örauvrtzi Look, 3 MARNV 3, llvsttzn Mm Matstau«

Den Kunden VON Wildbcid u . Wrngedung wir:d dolS IclhTgetd Vergütet.
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst .


	[Seite 513]
	[Seite 514]
	[Seite 515]
	[Seite 516]

